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Im Chlapperläubli.
3m ©btapperlöubti d)Iappett's
Unb plappert's fet)t empört:
©s ; fommuniftelt wieber,
Das ift bop unerhört.
Hirn SBaifenbaufesplatje
Der „rote ©tarnt ber Dat"
©eftegelte gewaltig
So Staat toie Sunbesrat.

3m ©btapperläubli plappert's
Unb plappert's refigniert,

5 Dafj fo etwas in Sern bod)
Stop frei gebulbet wirb.
SBenn mir [o äf)ntid) fpräpen
®om „roten §erentopf",
©leid) täm' ber „rote §enter"
Unb fd)Iüg' uns ab ben flopf.
3m ©t)lapperläubli plappert's
Unb plappert's fpabcnfrob,
©tan brifpt beim HBai[cnl)aufe

i - 3a bod) nur leeres Strop
Drei Dutjenb flomrhuniften,
Die bort oerfammelt wol)I,
Die fcf>ütteln fe.b[t, bie Äöpfe

' Ob bem oet3apften floht.
3m- ©l)lappertäubli plappert's
Unb plappert's amüfiert,
HBie lang ber „rote Siebnet"
Sid) root)I nod) ftrapaäiert?
©t friert in feinem Äütel
Unb brüllt unb brüllt unb brüllt,
Dod) ä'üärn wirb nie [ein Seinen
Stad) ©ürgerblut gefüllt.

© 1) I a p p e r f dj 1 ä n g I i.

Vo üsne Loube.
ga[d)t e jebi Sdjtabt ïjet irgenb e bfunberi

Sehenswürbigteit, öppis, bas a=m»ne anbete
Ort nib erifptiert. Slew H)orf Ijet fpni HBulfe»

djratjer, HBien ber prater, C£t)igaco ftjtti
©angfpter, ©tailanb ber Dom mit em ©tar=
ïusplatj, Aonbon ber Dower, Särlin ft) Sdftrafj
„Unter ben flinbett", ißaris ber ©ifelturm mit
be ©ranbs Souleoarbs, ©enebig ber Doge»
patafd)t unb ber ©anale ©ranbe, Sdjaffbufe ber

Stbpnfatl, £u}ärn unb 3üri il)te See, 93afel
ber 3ologifd> unb Särn näbem ©ätegrabe
fpni floube. Die Aoube, bie ifjm fo ne gattj
bfunbere, eigenartige ©baratter gä. Hlber bs
©ilb ifd) burd)iis oerfd)ibe, bas me i be §oupts
fd)trafje überdjunt gägenüber barn, bas fid) eim
i be Stäbcgaffe, fd)pc3ietl do ber Hlitfd)tabt,
barbieiet. 3® napbfim fp»it«es l)öd)i, wpti
ober ängi, ltiberi, 3um Deit no grob pflafdj»
tereti floube. 3ü bene gpre E)üt no b'©är»
beres unb b'Sd)ifftoube im SJtattequartier. Das
fiäbe unb Drpbe bert mibe malmt eim, bfun»
bers 3ur Summers3pt, fafd)t gar a italiänifdji
Sitte unb Stüüd). Hl fpöne Summernamiitage
gfet)t me tjie groue gruppewps uf be fi)teinige
©ein! unb Dritte unber be £oubeböge mit
e»me Söigting uf em Sinn ober e»re Aismete
3toüfd>e be ginger bafunte ^ode, näbeäue ©l)ing
oo febem Hilter. §albblutti ©öfli fdptagge
fceleocrgnüegt mit cm Stiiggel im SJtüli bafume,
anbeti, mit grüslid)e Sd)nubernafe, ^ange ber
SDtuetter a ber Sdjeribe. Dert gfel;t me es

paar plptti SJteitfdfi bäbele ober Söiüetterlis

mad)e, unb Suebe oo jeber ©röfji tue fid)

mit allerbanb Sppil b'3pt oertrqbe. §ie
unb ba gbört me öppe es morbio Sriiel unb
3angg, 's bet übe du bie toie anberstoo
3wänggtinbli unb rud)i Sücble. ©länge floube»
böge if<b oerbaritabiert mit ©binbertoäge,
allerbanb §usrat unb SBöfcb i=me?ne bunte
Dürenang.

©eibt me 3Ut Stpbegg abe, fo uberdjunt
me wiber e gan3 anbete H)brud oo bene
£oube. 3 ber Unberfcbtabt geibt es oerl)ält=
nismäfjig ruebig 3ue, ber ©erdjebr bet fid)
ba no i befpeibene ©ränge, bs ©inüetlipe,
bs §eimelige punt no rädjt 3ut ©ältuug.
Ob aber bie beträffenbe £abebefitjer bermit
poerfebtanbe fp, möd)t i nib bel)oupte, gafdjt.
unber febem £oubeboge bis 3unt 3')t0lo93e
ufe ifd) e ©anf oo £013 ober Sdjtei, bie im
grüel)Iig, Summer, bis tief i §erbfd)t pne,
gan3 bfunbers am Hlbe, 3am begäbrte Uf=
entt)aItsort toärbe. Hllt unb 3ung ifeb albe
ba oerfammlet 3U fröblipem Scbpil unb ©e=

plouber.

3u bene ruebige, frétille, 00m 93töntfdje=
fd)trom no unberüebrte £oube gböre ou bie
a ber 3tmleregafi, §erregalg, ©birebgafj unb
ipofdftgafj, bie fid) im £ouf ber 3bt turne
wenig oeränberet T)ei. © Iäbl)aftere Setrt'b
I)ingäge mai^t fid) i be floube 00 ber Srunn=
gafj, SDlctjgergaif unb Sdjouplatjgaf; bemertbar.
Hl be 9lamittage 3um Spfdjpil if^ i ber

©be^Iergabloube, Spattfpte, wo b'Ser^oufs=
fd)tänb 00 be SOÎetjger, be ©ier=, Hinte» unb
©bäsbänbter ufgfd)tellt fp, e grobe ©erd)ebr,
es wimmlet ba fei 00 §usfroue, SJlägb unb
anbere bien[d)tbare ©eifebter, unb es brud)t
fd)o d)Ip ffltüeb, fi^ a feiige Dage e SBäg
bür bie £oube 3'bai)ne.

Hlber was für nes £abe unb Drpbe if<b
be erfd)t i ber SDlarltgafj» unb Scbpittelgaf;«
loube am 3bfä>tig unb Samfdjtig! ©s muefj
eine fdjo über es gl)ötigs SDlafj 00 ©fdjid»
Iid)leit unb Set)änbig!eit oerfüege, um fi<b

ungfdfote bür bä S)iöntfcbed)neuel büre3winbe.
§ie fuchtlet eim fo nes Surli mit em Scbpib
00 fpm 5Rägefd)irm oor be Ouge ume, bert
wieber türmt fid) es §inbernis i gorm oo
me=ne umfangrppe 5Dtäritd)orb uf. Hl irjünb
1111b ©binberwägeli b«ts natürlid) ou ïei tOlan»

get, mängs 00 bene Septe! fteibt ba, mit
fpm läbige 3tb<£t, wie ne gelsblod 3mitts
isme»ne rufd)ige Sätgbad). ©s fpns Sibtimmli
d)räit us em HBägeli ufe... arms SDÎufeli,

d)afcb ban! no lang warte, bs lölammi ifib
ba inne im flabe unb nüetet i Sdftoffräfcbte
Utne... ÏDÏi bet SUiüeb, oorwärts 3'tf>o a

feiige Dage, 00 atlne Spte überdiunnt me

SDiüpf, unb wenn me irgenb i=ne £abe pne
wott, fo fd>tö gwüh es paar groue beroor,
bie fi^, 3mitts im 5Diöntfd)efd,trom, bie neufebte

Hieuigteite oe^elle. Hl ber Hlatbärgergab unb
Dleuegaf) ifeb es nib oil befyet, bert, wo
bs Suteoolp fo räd)t bebime ifib-

Da würbe nad) altem ©rup, alletl)anb Se»

ratunge abgbalte, ©f^äft abgfd)Ioffe, aber obni
§afd)t, Uftegung unb Hläroofität. Hlume nib
gfd)prängt! Dert unber em £oubeboge fijteibt
es tolls ©uremeitfd)i mit glänjige Ouge unb

fürrote ©ade, d)lp wpter obe e Sureburfcbt.

3ebes wartet uf e Sdfat; i.. „©bunt er äpt
bau, br ©brifdfte?"... ,,©s madjt neumis
wiber lang, bs 3üfeli." — 33or be Sdjou»
fänfdjter gfebt me ba unb bert groue 00m.
£anb, bbäbigi, btblitbi ©ürine, armi HBpbli.
„flue, ©ifi, bas war jeb no öppis fd)öns,
bonnigs febön, wei mer's ätbt pofe?" Daf;
b'Suredfing ou gärn einifcb ga ©ärn djöme,
ifd) begrpflieb. Ds SOtäbeli bet alii SUiuet) mit
fpne beibe ptpne ©ofe, bie fid) ängfdjtlitb
am Siod 00 ber SWuetter aihlammere, büre3'cbo.

„© tue bod), grit;Ii, wo be Iouffd), ^afp nib
ufpaffe, Sptoglil"...

Hirn Sunbig ifp, ömel bi SRägewätter, gäng
oil £äbe i bene £oube. Hlber bfunbers a

be HBärdftigtage oor unb nad) ber Hlrbeüs»
3pt. Hllt unb 3"tg, alles rönnt, wie wenn's

3um ©rbe gieng. D'SRarttgab» unb Sdfpitteb
gabfoube übereböme i ber 3bt 3wüfihe oieri
namittag unb fibni am Hlbe e gan3 bfunberi
©ebütig. Das fp bie Sdftunbe, wo bs £öubele
afat, bas 00 ber ©amersgugeb 00m gäbte

Hlltersjabr a — ober lw=n=i debt febo 3'bö(|
griffe? — ufwärts bis 3um büratsfäbige Hilter
unb tnängiftb no wpt brüberus mit H)fer, Iis»
bur unb £pbe[<baft betriebe wirb. Die ©ebütig
do bäm HBort „£öubete" müeßti im bärn»
bütfd)e gbmtiton ungfäbt fo interprätiert würbe:
£öubete b'£oube gu oerfibibene SJial ufe unb
abe gat), ptne ober fpne Sdfpure errötenb
folge, erwartungsoolli, 3agbafli ober ufmun»
ternbi, bei&i 231ide ustufebe, 3'f^päbt beifb".
— §ans unb Drubp, §eibi unb HBalter,
Hîené unb ©Iaire, fie alii tröffe b'® ' be

floube 3äme, i bene barmtofe floube, wo feis

SDluetteroug ufpafjt, fei fd)iränge ©tid 00m
©ater pnebringt unb feis mipitligenbs HBort

00 ber Dante aber ©Ifi, aber Hîuebi,
bas fdfidt fiib boib nib bie glüdlidfe flütli
ewägjibü^t.

3a, üfi floube fp, bas muefj ne ber blob
Hlpb ta, i pilne gälte oo grofjer pra!tifd)er
©ebütig unb für allerbanb Sadfe nüpleib
©i Stage unb Sunnefdfpn, bi göbn unb Sife,
bi Sd)turm unb Sibneegef^töber, 3U aline 3b^
biete fi Sd)ut; unb Scbirm. ©i me»ne un»

uoerboffte Blatjräge, bi ne»te SBorbiobit), wi®

füeblt me [itb ba fo firmer unb geborge! SBär
ieis ©älb t)et, fi^. im HBirtsbus, flino, Dbeater
ufw. 3'oergnüege, bä finbet i be floube gang

frünblid)i Ufnabm unb agndbmi 3«lfbtreuung.
©s git immer öppis 3'Iuege unb 3'gböre. SDlänge,

bä am Hlbe em ©ambtinus e d)Ip 3'fefd)t

gbulbiget b^t — e oerlorene SJla uf ber wpte,

do Outo unb ©eto bebrängte Scbtrab — i

be floube finbet et fp §altung unb 3ueoerfid)t
wiber. HBär feis 3-t. for Ouge b«t, nib räib|
weib, wobi fpni Schritte länte, bä geibt i

b'Aoube, ba dba»n«er fiih e guete Slung net«

wple.

3 dfönnt no oil über üfi floube bricht«/

mängs ©beimnis usbringe, bas fi gnäbig i il)!""
Salbbunlel oerfdjtedt b«'- ^Iber warum f"

grufam fp! Unb übrigens fäblt mir "b'3')^
no wpter 3'ploubere, i b® allerbanb pref»

fanti ©Päft 3'er(ebige, i muefj i b'S(f)tabj

ga Iuege, ob fie no gärig ba fpge — û!'

floube S ch P n S-

Lrsckeiiiì alle 14 l'axe. öeiträM werden vorn Verla» der „Berner ^oelre", l^enen^asse 9, entZeZen^enoninien.

Im düklupperlüubli.
Im Chlapperläubli chlappert's
And plappert's sehr empört'
Es. kommunistelt wieder,
Das ist doch unerhört.
Am Waisenhausesplatze
Der „rote Mann der Tat"
Besiegelte gewaltig
So Staat wie Bundesrat.

Im Chlapperläubli chlappert's
And plappert's resigniert,

5 Daß so etwas in Bern doch

-Noch frei geduldet wird.
Wenn wir so ähnlich sprächen
Vom „roten Herentopf",
Gleich käm' der „rote Henker"
And schlug' uns ab den Kopf.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's schadenfroh,
Man drischt beim Waisenhause

> ' Ja doch nur leeres Stroh.
Drei Dutzend Kommunisten,
Die dort versammelt wohl,
Die schütteln se.bst die Köpfe
Ob dem verzapften Kohl.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's amüsiert,
Wie lang der „rote Redner"
Sich wohl noch strapaziert?
Er friert in seinem Kittel
Und brüllt und brüllt und brüllt,
Doch z'Bärn wird nie sein Sehnen
Nach Bllrgerblut gestillt.

C h l a p p e r s ch l ä n g l i.

Vo iisue l-oulie.
Fascht e jedi Schtadt het irgend e bsunderi

Sehenswürdigkeit, öppis, das a-m-ne andere
Ort nid erischtiert. New Dork het syni Wulke-
chratzer, Wien der Prater, Chigaco syni
Eangschter, Mailand der Dom mit em Mar-
kusplatz, London der Tower, Bärlin sy Schtratz
„Unter den Linden", Paris der Eiselturm mit
de Grands Boulevards, Venedig der Doge-
palascht und der Canale Grande, Schafshuse der

Rhynsall, Luzärn und Züri ihre See, Basel
der Zologisch und Bärn näbem Bäregrabe
syni Loube. Die Loube, die ihm so ne ganz
bsundere, eigenartige Charakter gä. Aber ds

Bild isch durchus verschide, das me i de Houpt-
schtrasze überchunt gägenüber däm, das sich eim

i de Nübegasse, schpeziell vo der Altschtadt,
darbietet. Je nachdäm sy-n-es höchi, wyti
oder ängi, nideri, zum Teil no grob pflasch-
tereti Loube. Zu dene ghöre hüt no d'Eär-
bere- und d'Schiffloube im Mattequartier. Das
Läbe und Trybe dert unde mahnt eim, bsun-
ders zur Summerszyt, fascht gar a italiänisch!
Sitte und Brüüch. A schöne Summernamirtage
gseht me hie Froue gruppewys us de schteinige
Bank und Tritte under de Loubeböge mit
e-me Söigling us em Arm oder e-re Lismete
zwüsche de Finger dasume hocke, näbezueChing
vo jedem Alter. Halbblutti Gösli schnagge

seelevergnüegt niit ein Nüggel im Müli dasunre,

anderi, mit grüsliche Schnudernase, hange der

Muetter a der ScheUbe. Dert gseht me es

paar chlyni Meitschi bäbele oder Müetterlis
mache, und Buebe vo jeder Grötzi tue sich

mit allerhand Schpil d'Zyt vertrybe. Hie
und da ghàrt me öppe es mordio Brüel und
Zangg, 's het äbe ou hie wie anderswo
Zwänggrindli und ruchi Süchle. Mänge Loube-
böge isch verbarikadiert mit - Chrnderwäge,
allerhand Husrat und Wösch i-me-ne bunte
Dürenang.

Geiht me zur Nydegg abe, so überchunt
me wider e ganz andere Pdruck vo dene
Loube. I der Underschtadt geiht es verhält-
nismätzig ruehig zue, der Verchehr het sich

da no i bescheidene Gränze, ds Emüetliche,
ds Heimelige chunt no rächt zur Gältung.
Ob aber die betreffende Ladebesitzer dermit
yverschtande sy, möcht i nid behaupte, Fascht
under jedem Loubeboge bis zum Zylglogge
use isch e Bank vo Holz oder Schlei, die inr
Früehlig, Summer, bis ties i Herbscht yne,
ganz bsunders am Abe, zum begährte Uf-
enthaltsort würde. Alt und Jung isch albe
da versammlet zu fröhlichem Schpil und Ge-
plouder.

Zu dene ruehige, schtille, vom Möntsche-
schtrom no unberüehrte Loube ghöre ou die
a der Junkeregatz, Herregatz, Chirchgatz und
Poschtgatz, die sich im Lous der Zyt nume
wenig veränderet chei. E läbhaftere Betrib
hingäge macht sich i de Loube vo der Brunn-
gatz, Metzgergatz und Schouplatzgatz bemerkbar.
A de Namittage zum Byschpil isch i der

Chetzlergatzloube, Schattsyte, wo d'Verchoufs-
schtänd vo de Metzger, de Eier-, Anke- und
Chäshändler usgschtellt sy, e grotze Verchehr,
es wimmlet da fei vo Husfroue, Mägd und
andere dienschtbare Geischter, und es brucht
scho chly Müeh, sich a selige Tage e Wäg
dür die Loube z'bahne.

Aber was für nes Läbe und Trybe isch

de erscht i der Marktgatz- und Schpittelgatz-
loube am Zyschtig und Samschtig! Es muetz
eine scho über es ghörigs Matz vo Eschick-

lichkeit und Behändigkeit verfüege, um sich

ungschore dür dä Möntschechneuel dürezwinde.
Hie fuchtlet eim so nes Burli mit em Schpitz

vo sym Rägeschirm vor de Ouge ume, dert
wieder türmt sich es Hindernis i Form vo
me-ne umfangryche Màritchorb uf. A Hünd
und Chinderwägeli hets natürlich ou kei Man-
gel, mängs vo dene Vehikel steiht da, mit
sym läbige Inhalt, wie ne Felsblock zmitts
i-me-ne ruschige Bärgbach. Es fyns Schtimmli
chräit us em Wägeli use... arms Museli,
chasch dänk no lang warte, ds Mammi isch

da inne im Lade und nüelet i Schtoffräschte

ume... Mi het Müeh, vorwärts z'cho a
selige Tage, vo allne Syte überchunnt me

Mllpf, und wenn me irgend i-ne Lade yne
wott, so schtö gwütz es paar Froue dervor,
die sich, zmitts im Möntscheschtrom, die ncuschte

Neuigkeite verzelle. A der Aarbärgergatz und
Neuegatz isch es nid oil besser, dert, wo
ds Burevolch so rächt dehime isch.

Da würde nach altem Bruch, allerhand Be-
ratunge abghalte, Gschäst abgschlosse, aber ohn!
Hascht, Ufregung und Närvosität. Nume nid
gschprängt! Dert under em Loubeboge schteiht
es tolls Buremeitschi mit glänzige Ouge und

fürrote Backe, chly wyter obe e Bureburscht.

Jedes wartet uf e Schatz^.. „Chunt er ächt

bau, dr Chrischte?"... „Es macht neumis
wider lang, ds Züseli." — Vor de Schou-
fänschter gseht me da und dert Froue vom.
Land, bhübigi, hablichi Bürine, armi Wybli.
„Lue, Eisi, das wär jetz no öppis schöns,

donnigs schön, wei mer's ächt chofe?" Daß
d'Bureching ou gärn einisch ga Bärn chôme,

isch begryflich. Ds Mädeli het all! Müeh mit
syne beide chlyne Eos«, die sich ängschtlich

am Rock vo der Muetter achlammere, dürez'cho.

„E lue doch, Fritzli, wo de loufsch, chasch nid
ufpasse, Schtogli!"...

Am Sundig isch, ömel bi Rägewätter, gäng
vil Läbe i dene Loube. Aber bsunders a

de Wärchtigtage vor und nach der Arbeits-
zyt. Alt und Jung, alles rönnt, wie wenn's

zum Erbe gieng. D'Marktgatz- und Schpittel-
gatzloube llberchöme i der Zyt zwüsche vieri
namittag und sibni am Abe e ganz bsunderi
Bedütig. Das sy die Schtunde, wo ds Löubele
afat, das vo der Bärner-Juged vom zähte

Altersjahr a — oder ha-n-i ächt scho z'höch

grifse? — ufwärts bis zum hüratsfähige Alter
und mängisch no wyt drüberus mit Pfer, Us-
dur und Lydeschast betriebe wird. Die Bedütig
vo däm Wort „Löubele" müetzti im bärn-
dlltsche Idiotikon ungfähr so interprätiert würde:
Löubele — d'Loube zu verschidene Mal ufe und
abe gah, ihrne oder syne Schpure errötend
folge, erwartungsvolli, zaghasti oder ufmun-
terndi, heitzi Blicke ustusche, z'schpäht heicho.

— Hans und Trudy, Heidi und Walter,
Rene und Claire, sie alli träffe hie i d«

Loube zäme, i dene harmlose Loube, wo keis

Muetteroug ufpatzt, kei schtränge Blick vom
Vater ynedringt und keis mißbilligend? Wort
vo der Tante aber Elfi, aber Ruedi,
das schickt sich doch nid die glückliche Lütli
ewägschücht.

Ja, üsi Loube sy, das muetz ne der bloß

Nyd la, i viine Fälle vo großer praktischer

Bedütig und für allerhand Sache nlltzlech.

Bi Rüge und Sunneschyn, bi Föhn und Bise,
bi Schturm und Schneegeschtöber, zu allne Zyte
biete si Schutz und Schirm. Bi me-ne un-

uverhofste Platzräge, bi ne-re Mordiohitz, wie

füehlt me sich da so sicher und geborge! Wär
keis Eäld het, sich im Wirtshus, Kino, Theater
usw. z'vergnüege, dä findet i de Loube gäng

fründlichi Usnahm und agnähmi Zerschtreuung.
Es git immer öppis z'luege und z'ghöre. Mäng«,
dä am Abe em Gambrinus e chly z'fescht

ghuldiget het — e verlorene Ma uf der wyte,

vo Outo und Velo bedrängte Schtratz — i

de Loube findet er sy Haltung und Zueversicht
wider. Wär keis Zil vor Ouge het, nid rächt

weiß, wohi syni Schritte länke, dä geiht i

d'Loube, da cha-n-er sich e guete Rung ver-

wyle.

I chönnt no vil über üsi Loube bricht«,

mängs Eheimnis usbringe, das si gnädig i ihrem

Halbdunkel verschteckt hei. Aber warum sv

grusam sy! Und übrigens fählt mir "d'Zyt,

no wyter z'ploudere, i ha no allerhand pres-

santi Eschäft z'erledige, i muetz i d'Schtadt

ga luege, ob sie no gäng da syge — Ä'
Loube! S ch P atz.
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